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Alltagssoziologie - ein Vorwort 
Der Alltag ist <steirych>. Reich nicht nur an Steinchen, reich 
auch an feinen Zeichen und Unterschieden. Sie dokumentieren, 
was sich in der Gesellschaft tut. Ob ein Coiffeur-Salon <Hair 
and Care> oder <Beauty Paradise> heisst, ist nicht beliebig. Der 
Name sagt, wie Walter Däpp andeutet, etwas über die Zeit aus, 
in der wir leben. 
Das gilt auch für das Geschäft von Crista. Crista arbeitet schon 
über vierzig Jahre als Coiffeuse und liebt ihren Beruf. Im Coif-
feurmeisterverband setzt sie sich für höhere Löhne ein. In ihrer 
Freizeit haut sie Steine. Sie ist reich an Steinen. Auch reich an 
Bildern. Sie malt. Und mit ihrem Partner spielt sie Golf. Trotz 
früherer Aversion «gegen alte, reiche Säcke, die Golf spielen». 
Einmal probierte sie dieses «blöde Spiel» selbst aus. Und jetzt ist 
sie halt eine Coiffeuse, die Golf spielt. Und als sie zu einem In-
terview ins Seminar für Soziologie kam, fuhr sie in einem 
Sportwagen vor. Sie entspricht so nicht dem Bild, das ich von 
Coiffeusen habe. 
Was ein <Klischee> ist, führt Walter Däpp auch etwa in der Ge-
schichte über eine Reise nach Sizilien aus. Ja, wir wollen auch 
Fremdes verstehen. Aber wie ist das möglich? Vielleicht ist ja 
fremd, was wir nicht verstehen? Vielleicht verstehen wir Frem-
des am ehesten, indem wir es nicht verstehen? Walter Däpp 
hilft uns, das Eigene im Fremden und das Fremde im Eigenen 
zu entdecken. Es gibt jedenfalls viel Fremdes im Vertrauten 
und Vertrautes im Unvertrauten. Oft sehen wir aber nur, was 
wir sehen wollen. Wir projizieren innere Bilder in die Aussen-
welt. So scheinen sich eigene Muster zu bestätigen. Und die Re-
alität hat sich gefälligst an dem zu orientieren, wie wir sie kon-
struieren. Gerade in Reiseprospekten. Da wirbt zum Beispiel 
eine 35-Jährige, die im Bikini Tennis spielt, für Seniorenreisen. 
Ganz anders verhält es sich bei der ,Modeschou im Alters-
heim,. Walter Däpp berichtet hier «vo Froue, wo weder jung, no 
sexy no rundum schlank sy gsi», aber trotzdem «gueti Figur 
gmacht hei». 
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Walter Däpp erhellt mit einfachen Begebenheiten, wie reich und 
lebendig der Alltag im gewöhnlichen Leben sein kann. Er ver-
anschaulicht, was am Gewöhnlichen speziell und am Speziel-
len gewöhnlich ist. Er zeigt das Kleine im Grossen und das 
Grosse im Kleinen. Seine Geschichten regen zum Nachdenken 
an. Sie berühren auch deshalb, weil sie so sinnlich, leicht und 
witzig daherkommen. Sie lassen uns tiefgründige Wirklichkei-
ten entdecken, die sich hinter scheinbar oberflächlichen Fassa-
den verbergen. Wenn Walter Däpp eindrücklich von einem 
geduldigen und einfühlsamen Lehrer erzählt, dann fragen sich 
Lesende wohl, ob es sich bei diesem menschlichen Wesen eher 
um eine Ausnahme handelt und was es bräuchte, damit das 
Beispiel Schule machen könnte. Mir kommt dabei ein anderer 
Lehrer in den Sinn, der uns früher brutal schlug. Er tat das so 
lange, bis ihn die Schulpflege endlich entliess. Wir freuten uns 
über seinen Abgang. Bloss trat der Entlassene schon bald im 
Nachbarkanton als Vizedirektor einer Strafanstalt und Präsi-
dent der dortigen Schulpflege auf. 
Vor ein paar Jahren untersuchten wir, wie «Reiche denken und 
lenken». Da fragte ich Matthias Eckenstein, der dem Zoologi-
schen Garten schon viele Millionen Franken geschenkt hatte, 
warum er auf seiner Visitenkarte seinen Vornamen anders 
schreibe. Das sei ein Fehler, sagte er. Aber deswegen drucke er 
keine neuen Karten. Das sei ihm zu teuer und zeige, wie 
bescheiden er lebe. Warum sie sich als reiche Erbin sozial enga-
giere, interessierte mich ferner von Christine Cerletti-Sarasin. 
«Am Schluss hat man nur noch den Körper», antwortete sie, 
«aber auch den gibt man dann her. Das Geld nützt dabei über-
haupt nichts.» Ja, man solle sich wieder mehr auf das besinnen, 
was wesentlich ist im Leben. 
Wie wahr das ist, drückt Walter Däpp- stimmig und <läbig> - in 
seiner Alltagssoziologie aus. 
Ueli Mäder, Professor für Soziologie an der Universität Basel 
und der Hochschule für Soziale Arbeit 
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